
Anekdote au+ dem le~ten preußi<en Kriege 
 
In einem bei Jena liegenden Dorf, erzählte mir, auf einer  
Reise nac Frankfurt, der Ga#wirt, daß @c mehrere Stunden 
nac der Sclact, um die Zeit, da da+ Dorf <on ganz von der 
Armee de+ Prinzen von Hohenlohe verla^en und von Franzosen, 
die e+ für bese~t gehalten, umringt gewesen wäre, ein einzelner 
preußi<er Reiter darin gezeigt häμe; und ver@certe mir, daß 
wenn a\e Soldaten, die an diesem Tage mitgefocten, so tapfer 
gewesen wären, wie dieser, die Franzosen häμen ge<lagen  
werden mü^en, wären @e auc noc dreimal #ärker gewesen,  
al+ @e in der Tat waren. Dieser Kerl, sprac der Wirt, sprengte, 
ganz von Staub bede%t, vor meinen Ga#hof, und rief: »Herr 
Wirt!« und da ic frage: wa+ gibt+? »ein Gla+ Branntewein!« 
antwortet er, indem er sein Scwert in die Sceide wir}: »mic 
dür#et.« Goμ im Himmel! sag ic: wi\ er macen, Freund, daß  
er wegkömmt? Die Franzosen @nd ja dict vor dem Dorf! »Ei, 
wa+!« sprict er, indem er dem Pferde den Zügel über den Hal+ 
legt. »Ic habe den ganzen Tag nict+ geno^en!« Nun er i#,  
glaub ic, vom Satan bese^en _! He! Liese! rief ic, und <a{  
ihm eine Fla<e Danziger herbei, und sage: da! und wi\ ihm die 
ganze Fla<e in die Hand drü%en, damit er nur reite. »Ac,  
wa+!« sprict er, indem er die Fla<e weg#ößt, und @c den Hut 
abnimmt: »wo so\ ic mit dem Quark hin?« Und: »<enk er  
ein!« sprict er, indem er @c den Scweiß von der Stirn 
abtro%net: »denn ic habe keine Zeit!« Nun er i# ein Kind de+ 
Tode+, sag ic. Da! sag ic, und <enk ihm ein; da! trink er und 
reit er! Wohl mag+ ihm bekommen: »Noc ein+!« sprict der Kerl; 
während die Scü^e <on von a\en Seiten in+ Dorf pra^eln. Ic 
sage: noc ein+? Plagt ihn _! »Noc ein+!« sprict er, und #re%t  



mir da+ Gla+ hin – »Und gut geme^en«, sprict er, indem er @c 
den Bart wi<te und @c vom Pferde herab <neuzt: »denn e+ 
wird bar bezahlt!« Ei, mein Seel, so wo\t ic doc, daß ihn _!  
Da! sag ic, und <enk ihm noc, wie er verlangt, ein zweite+,  
und <enk ihm, da er getrunken, noc ein driμe+ ein, und frage:  
i# er nun zufrieden? »Ac!« – <üμelt @c der Kerl. »Der  
Scnap+ i# gut! – Na!« sprict er, und se~t @c den Hut auf:  
»wa+ bin ic <uldig?« Nict+! nict+! verse~ ic. Pa% er @c, in+ 
Teufel+namen; die Franzosen ziehen augenbli%lic in+ Dorf!  
»Na!« sagt er, indem er in seinen Stiefel grei}: »so so\+ ihm  
Goμ lohnen«, und holt, au+ dem Stiefel, einen Pfeifen#ummel 
hervor, und sprict, nacdem er den Kopf au+geblasen: »<a{ er 
mir Feuer!« Feuer? sag ic: plagt ihn _? »Feuer, ja!« sprict er:  
»denn ic wi\ mir eine Pfeife Tabak anmacen.« Ei, den Kerl 
reiten Legionen _! He, Liese, ruf ic da+ Mädcen! und während 
der Kerl @c die Pfeife #op}, <a{t da+ Men< ihm Feuer. »Na!« 
sagt der Kerl, die Pfeife, die er @c ange<mauct, im Maul:  
»nun so\en doc die Franzosen die Scwerenot kriegen!« Und 
damit, indem er @c den Hut in die Augen drü%t, und zum Zügel 
grei}, wendet er da+ Pferd und zieht von Leder. Ein Mordkerl! 
sag ic; ein ver]ucter, verweμerter Galgen#ri%! Wi\ er @c  
in+ Henker+ Namen <eren, wo er hingehört? Drei Cha^eur+ _ 
@eht er nict? halten ja <on vor dem Tor? »Ei wa+!« sprict er, 
indem er au+spu%t; und faßt die drei Kerl+ bli~end in+ Auge. 
»Wenn ihrer zehen wären, ic fürct mic nict.« Und in dem 
Augenbli% reiten auc die drei Franzosen <on in+ Dorf. »Ba^a 
Manelka!« ru} der Kerl, und gibt seinem Pferde die Sporen und 
sprengt auf @e ein; sprengt, so wahr Goμ lebt, auf @e ein, und 
grei} @e, al+ ob er da+ ganze Hohenlohi<e Korp+ hinter @c 
häμe, an; derge#alt, daß, da die Cha^eur+, ungewiß, ob nict  



noc mehr Deut<e im Dorf sein mögen, einen Augenbli%, wider 
ihre Gewohnheit, #u~en, er, mein Seel, ehe man noc eine Hand 
umkehrt, a\e drei vom Saμel haut, die Pferde, die auf dem  
Pla~ herumlaufen, aufgrei}, damit bei mir vorbeisprengt, und: 
»Ba^a Teremtetem!« ru}, und: »Sieht er wohl, Herr Wirt?«  
und »Adie+!« und »auf Wiedersehn!« und: »hoho! hoho! hoho!« – _ 
So einen Kerl, sprac der Wirt, habe ic zeit meine+ Leben+ nict 
gesehen. 
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